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Die Gemeinde hat nicht den Auftrag, die Welt zu verändern. Wenn sie aber ihren Auftrag erfüllt, verändert sich die Welt. (Carl Fr. von Weizsäcker)  
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Lernt, Gutes zu tun! Sorgt für das Recht! Helft den  
Unterdrückten! Verschafft den Waisen Recht, tretet  
ein für die Witwen! 
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Jes 1,17 

„Ja geht’s denn noch?“ habe ich 
beim Lesen dieses Textes ge-
dacht. Oder darf es vielleicht 
nicht doch noch ein bisschen 
mehr sein? Soll ich denn die gan-
ze Welt retten? Da 
fühle ich mich doch 
auf Anhieb erst ein-
mal total überfor-
dert. Das könnte 
dazu führen, die 
Flinte gleich ins 
Korn zu werfen und 
zu kapitulieren. 
 
Aber lesen wir den 
Text aus Jesaja 1 
doch erst mal im 
Zusammenhang. Das Volk Israel 
hatte sich schwer versündigt. In 
Kapitel 1, 4 heißt es: „Schlimmes 
erwartet das sündige Volk, das 
große Schuld auf sich geladen 
hat. Sie sind die bösen Kinder 
von Übeltätern und der Verdor-
benheit. Sie haben sich vom 
Herrn abgewandt, haben den 
Heiligen Israels verworfen und 
sich von ihm losgesagt.“ 
 
Ja, Gott geht sogar so weit, dass 
er sagt: „Wenn ihr eure Hände er-

hebt, werde ich meine Augen von 
euch abwenden. Betet, so viel ihr 
wollt, ich werde nicht hinhören.“  
 
Aber Gott gibt sein Volk nicht auf, 

weil er es trotz al-
lem liebt. Er zeigt 
ihnen in dem Mo-
natsspruch einen 
Weg, wie er sich 
vorstellt, gut und 
richtig vor ihm zu 
leben. 
 
Und für uns heu-
te? Diese fünf gu-
ten christlichen 
Tugenden gelten 

natürlich immer noch. Gott will 
uns aber sicherlich nicht überfor-
dern und diese 5 Punkte wie ei-
nen Katalog abarbeiten lassen. 
Doch sollten wir uns immer wie-
der fragen, was denn für uns im 
Moment „dran“ ist. Unser Pastor 
hat schon oft in der Predigt ge-
sagt: „Du musst gar nichts.“ Ja, 
wir sollten uns nicht „verpflichtet“ 
fühlen, denn die eigenen An-
strengungen führen zu gar nichts. 
Vielmehr wäre es gut, den Geist 
Gottes in uns wirken zu lassen. 
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Das wünsche ich mir und euch 
allen. 
 
Dazu fiel mir noch ein Wort von 
Johann Andreas Cramer in die 
Hände: Wenn wir in Frieden bei-

einander wohnten, Gebeugte 
stärkten und die Schwachen 
schonten, dann würden wir den 
letzten heiligen Willen des Herrn 
erfüllen. 

Manfred Bärwaldt 
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Dass der Bundestag der FeG mit 
einem Wort des Präses beginnt, 
ist gute Tradition – bei diesem 
Bundestag war es dennoch über-
raschend: bereits am Eingang 
bekamen alle Teilnehmer eine 
ganz spezielle Handreichung mit 
einem klaren Wort der Bundeslei-
tung zur Schuld in der Zeit des 
Nationalsozialismus. 
 
Ansgar Hörsting nahm in seinem 
Wort des Präses dazu erweiternd 
Stellung – ausführlich nachzule-
sen in "Christsein Heute" 10/2014 
oder unter www.feg.de/uploads/
media/20140922_BFeG_Wort_ 
des_Praeses.pdf. 
 
Wir als Freie evangelische Ge-
meinden haben während des Hit-
ler - Regimes versagt. Politische 
Abstinenz, ein falsches Obrig-
keitsverständnis und sicher auch 
Angst haben uns schweigen las-
sen. Mit dem gettohaften Leben 
als Gemeindebund wollten wir ei-
nen Freiraum für gemeindliches 
Leben bewahren, aber dieser 
Freiraum kann das Unrecht nicht 
aufwiegen, an dem wir durch un-
ser Stillschweigen mitgewirkt ha-
ben. Wie viele Juden und andere 
Menschen wurden bestialisch er-
mordet?! Das von uns ausgegan-
gene Leid sprengt jedes Vorstel-

lungsvermögen. „Wir haben ge-
sündigt“ betet Daniel angesichts 
der Schuld seines Volkes (Dan 
9,15). Aber zu der Schuld, die wir 
als Deutsche auf uns geladen ha-
ben, kommt die Schuld als Män-
ner und Frauen, deren Leben 
Christus gehört. Salz und Licht 
der Welt werden solche Leute im 
NT genannt (Mt 5,13.14). Als sol-
che hätten wir gegen das Unrecht 
aufstehen müssen. Wir haben es 
nicht getan. Wir haben gesündigt 
und sind schuldig. 

Wir leben von Vergebung. Wir 
vertrauen darauf, dass Gott sie 
uns schenkt. Wir können ange-
sichts der Geschichte nur ver-
trauen, dass er vergibt und mit 
uns weitermacht. Weil wir das er-
fahren haben, erfüllt uns Hoff-
nung. Unsere Hoffnung liegt in 
Jesus Christus und der erneuern-
den, Leben rettenden und schaf-
fenden Kraft dieser Vergebung.  
 

Rückblick und Zusammenfassung 
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Dieses Bekenntnis wurde von al-
len Mitgliedern der Bundesleitung 
unterzeichnet – die anwesenden 
Vertreter aus den Bundesge-
meinden hatten Gelegenheit, in 
Stille darüber nachzudenken und 
zu beten – und still für sich zu 
entscheiden, dieses Schuldbe-
kenntnis auch persönlich nachzu-
vollziehen. 
 
Wichtig war mir persönlich in die-
sem Kontext nicht nur der Rück-
blick, sondern auch die Frage der 
Übertragung ins Heute hinein. 
Wo nehmen wir als Einzelne und 
als Gemeinde gesellschaftlich 
Verantwortung wahr – wo bezie-
hen wir als Christen Position in 
unserer direkten Umgebung, in 
unserer Stadt, in unserem Land, 
weltweit? 
 
H ie rzu  nochmals  Ansgar 
Hörsting: 
 
Die Ereignisse der letzten Wo-
chen und Monate zeigen uns, wie 
labil Frieden ist. Angesichts die-
ser Situationen spüren wir, dass 
es geboten sein kann, nicht nur 
die Verletzten zu heilen, Flücht-
lingen Unterkunft und Opfern hu-
manitäre Hilfe zu gewähren. Es 
drängt sich die Frage auf, ob man 
den Mördern mit Gewalt Einhalt 
gebieten muss oder wie Bonhoef-
fer es im Blick auf Hitler formulier-
te „dem Rad in die Speichen zu 

fallen“. In diesen Entscheidungen 
zeigt sich, ob wir wirklich die Lek-
tionen aus der Geschichte mit 
aufgenommen haben in unsere 
Urteilbildung. Im Berichtsheft 
(zum Bundestag) habe ich ange-
m a h n t ,  d a s s  „ M i l i t ä r -

einsätze ,Ultima Ratio‘ sind und 
al le anderen Maßnahmen 
(diplomatische, zivilgesellschaftli-
che, Aufbau demokratischer 
Strukturen, Versöhnungsprozes-
se) – ich ergänze: der zivile Frie-
densdienst – ernsthaft verfolgt 
werden.“ Denn wir fürchten nicht 
zu Unrecht  eine weitere Spirale 
der Gewalt, aus der wir nicht he-
rausfinden. Heute gelieferte Waf-
fen können morgen schon in die 
falschen Hände gelangen. 
  
Und wer maßt sich an zu beurtei-
len, was „richtige“ und „falsche“ 
Hände sind?  
 
Es gibt keine einfachen Antwor-
ten. Das ist nicht neu. 
 



Seite 6 

Wenn wir nicht politisch abstinent 
leben oder in schlichter Obrig-
keitsunterordnung verharren wol-
len, werden wir keine fromme Ni-
sche finden, in der wir ohne 
Schuld Teil dieser Gesellschaft 
sein könnten, auch wenn wir das 
gerne so hätten. 
 
Wir stehen ständig in ethischen 
Entscheidungen, in denen wir un-
sicher sind. Viele Politiker sind 
genauso unsicher und können 

meist nur das kleinere Übel wäh-
len. Schuldig wird man immer, 
wenn man Verantwortung über-
nimmt. Aber auf jeden Fall müs-
sen wir jeder Kriegsrhetorik und 
Propaganda widerstehen. Sie ist 
schnell daran zu erkennen, dass 
sie leichtfertig in „böse“ und „gut“ 
unterteilt. Wir müssen kritische, 
mitdenkende und mitredende 
Bürger einer freiheitlichen und 
damit auch pluralistischen Gesell-
schaft  sein und sie  stärken. Die-

se Freiheit muss immer wieder 
erstritten werden und dazu müs-
sen Feinde dieser Freiheit in 
Schranken gewiesen werden. In 
Sachen gilt der Grundsatz: Ob 
ich wirklich für Religionsfreiheit 
und Menschrechte bin, zeigt sich 
daran, ob ich die der anderen 
verteidige, denn für die eigenen 
einzustehen ist nicht schwer. … 
Unsere Geschichte verpflichtet 
uns zu einem ernsthaften Enga-
gement mitten in dieser Welt. 

 
Wir leben vom Evan-
gelium in Jesus 
Christus. Es rettet 
uns und beauftragt 
uns, diese Welt zu 
lieben. Denn sie ist 
und bleibt von Gott 
wertgeschätzt und 
geliebt. Gott erhebt 
Anspruch auf alle sei-
ne Werke und Ge-
schöpfe, wie es im 

letzten Vers des Psalm 103 heißt:  
 
„Preist den Herrn, alle seine Wer-
ke an allen Orten seiner Herr-
schaft! Preise den Herrn, meine 
Seele!“ (Psalm 103,22) 
 
Ansgar Hörsting, Präses des 
Bundes Freier evangelischer Ge-
m e i n d e n ,  D i e t z h ö l z t a l -
Ewersbach, 20.September 2014 
 

Sibylle Schmelz 
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Rückblick auf den 7. September in Radevormwald 

Es gab einen Traum. Wie wäre 
es, wenn 18 Gemeinden zusam-
men kämen - und das nicht nur, 
um einen Vortrag zu hören, son-
dern wirklich gemeinsam Gott zu 
feiern und einander zu begeg-
nen? Also Gottesdienst, Begeg-
nung und Fest. Ein Ausdruck un-
serer Bundesgemeinschaft, unse-
rer Kreisgemeinschaft. Ein Aus-
druck, dass wir in Jesus eins 
sind. Eine Erfahrung, dass wir 
nicht alleine sind. Eine Hoffnung, 
dass über das Kennenlernen Zu-
sammenarbeit entsteht, gebün-
delte Kraft. 
 
Achtzehn Gemeinden im Bergi-
schen Kreis, könnten Sie sie auf-
zählen? Waren Sie schon einmal 
in deren Räumen, Gottesdiens-
ten? Es waren einige Widerstän-
de zu überwinden, aber wenn ein 
Vorbereitungsteam Mut, eine ge-
wisse Beharrlichkeit und Einsatz-
willen hat, ist viel möglich. Das 
erleben wir ja auch in der Ge-
meinde. 
 
Trotz aller Hoffnungen waren 
aber auch wir dann sehr froh, als 
dann am Sonntagmorgen das 
Bürgerhaus mit ca. 330 Leuten 
pickepackevoll war. Der Tag in 
Kurzform: 

Ein Gottesdienst mit ganz viel 
Musik und Lobliedern und einem 
inspirierenden und ausführlichen 
Vortrag unseres Bundesjugend-
pastors zum Thema „Perspektive 
Jugend“. Zentralaussage: Be-
trachten wir die Jugend als unse-
re (Hoffnungs-)Perspektive, damit 
wir weiter existieren können oder 
sind wir bereit, die Perspektive 
der Jugendlichen einzunehmen, 
um ihnen Heimat zu geben? Au-
gen öffnend! 
 
Begegnung bei ganz viel Essen 
und Gemeindevorstellungen in 
Bild und Film. „Andere kochen 
auch nur mit Wasser“ und 
„Begeisterung steckt an“ wären 
da vielleicht zwei Stichworte.  
 
Lachen und Nachdenken mit 
„Radieschenfieber“: Biblische Ge-
schichten - erzählt mit Gurken, 
Ananas und Ingwerknollen. Toll. 
Ich hoffe, es wird weitergehen... 
 

Tobias Radtke, Pastor FeG Elberfeld 
 
 
P.S.: Weitere Informationen und 
Downloads auf der neuen Websi-
te des Bergischen Kreises unter: 
http://bergischerkreis.feg.de/ 
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Wir wünschen allen Geburtstagskindern ein  
gesundes und gesegnetes neues Lebensjahr. 
 
Den HERRN will ich preisen allezeit,  
beständig soll sein Lob in meinem 
Munde sein.  Ps 34,2 

06.11. Regina Aschmontas 
08.11. Annette Blomberg 
10.11. Martin Mosner 

02.12. Jörg Leniger 
03.12. Gertrud Maikranz 
09.12. Kira Pooshoff 
10.12. Günter Röllinghoff 
15.12. Christina Rosenfeldt 

22.11. Ulrich Schwarze 
23.11. Hans-Jörg Hillen 
27.11. Katharina Schwarze 

23.12. Jörg Liedtke 
26.12. Justus Benning 
28.12. Irmtraud Venn 
29.12. Miriam Alena Hillen 
30.12. Renate Graf 

02.11. Eunice Deborah Mubengaie 
04.11. Debora Glembotzki 

16.11. Melissa Krume 
22.11. Elly Mörschbach 
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Liebe Kinder, Eltern und Gemein-
demitglieder, wie Ihr bestimmt 
schon mitbekommen habt, ist un-
sere Mitarbeiterdecke schon seit 
längerer Zeit sehr dünn. Seit An-
fang 2013 haben wir für die bei-
den Gruppen nur noch fünf Mitar-
beiter. Im Klartext: Seitdem ha-
ben Elke Jaeger und Nicole 
Glock alle zwei Wochen im 
Wechsel Kindergottesdienst ge-
macht. Es ist aller Beachtung 
wert, dass die beiden so lange 
„durchgehalten“ haben! 
 
Aus gesundheitlichen Gründen 
pausiert Nicole seit Sommer die-
sen Jahres mit der Mitarbeit. So-
mit haben wir zur Zeit nur noch 
vier Mitarbeiter für die beiden 
Gruppen. Ein regelmäßiger Got-
tesdienstbesuch ist daher für uns 
selbst kaum möglich - auf Dauer 
empfinden wir uns als Mitarbeiter 
geistlich unterversorgt. 
 
Da wir an der Zusammensetzung 
der Gruppen nichts ändern kön-
nen, haben wir uns entschieden, 
ab November jeden dritten Sonn-
tag den Kindergottesdienst aus-
fallen zu lassen.  
 
Wir haben diese Entscheidung 
schweren Herzens getroffen, weil 
wir wissen, welche Folgen dies 

vor allen Dingen für die Familien 
in unserer Gemeinde nach sich 
zieht. 
 
Damit sich jeder frühzeitig auf 
diese neue Situation einstellen 
kann, teilen wir Euch die Daten, 
an denen der KiGo ausfällt, jetzt 
schon mit: 
 
Kein Kindergottesdienst am 09. 
und 30.11. sowie am 28.12.2014. 
Es findet auch keine anderweitige 
„Kinderbetreuung“ der 4 – 14 
Jährigen in der 1. Etage während 
des Gottesdienstes statt. 
 
Zur Weihnachtsfeier des Kin-
dergottesdienstes noch ein 
Hinweis: 
 
Wie schon auf der letzten Ge-
meindeversammlung von Ulli 
Schwarze berichtet wurde, sind 
wir sowohl von der Anzahl der 
Mitarbeiter, aber auch der Menge 
der Kinder nicht in der Lage, die 
Kinderweihnachtsfeier auszurich-
ten bzw. zu gestalten. Statt der 
Weihnachtsfeier werden wir da-
her ersatzweise einen Familien-
gottesdienst anbieten. 
 
Liebe Grüße und Gottes reichen 
Segen 

Das KiGo-Team  / Britta Jaeger 

!���������������	

Wichtige Informationen zur Mitarbeitersituation 
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"Als Gemeinde seelsorglich miteinander leben" 

 
Wie kann diese Herausforderung 
gelingen? 
 
Wenn eine Gemeinde seelsorg-
lich miteinander lebt, hat das eine 
große Wirkung nach Innen und 
Außen und ist sehr ansprechend 
für Menschen, die Gott noch nicht 
kennen. Jesus sagt: An eurer Lie-
be zueinander werden die Men-
schen erkennen, dass ihr meine 
Nachfolger seid. (Joh. 13,35) 
 
Ziel des Seminars ist zu vermit-
teln, welche Punkte eine Gemein-
de und die SeelsorgerInnen be-
achten und miteinander entwi-
ckeln können, damit der Weg des 
seelsorglichen Miteinanders ge-
lingen kann. 
 
Wann: Donnerstag, 20. Novem-
ber 2014, 19.00 – 21.30 Uhr 
 

Wo: FeG Haan, Ellscheider Str. 
46, 42781 Haan 
 
Zielgruppe: Eingeladen sind alle, 
die sich seelsorglich in der Ge-
meinde engagieren (wollen) 
 
Referentin: Elena Lill 
 
Sie leitet seit vielen Jahren den 
Arbeitskreis Seelsorge in ihrer 
Gemeinde (FeG Meinerzhagen) 
und ist Mitglied des Arbeitskrei-
ses Seelsorge im Bund FeG.  
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in diesem Jahr veranstal-
ten 29 Gemeinden den 
bundesweiten Gebetstag 
rund um den 22. Novem-
ber. Wir freuen uns auf 
diesen Tag und beten für 
große Resonanz. In allen 
Gemeinden gibt es Men-
schen, denen es wichtig 
ist, an solchen Veranstal-
tungen teilzunehmen.  
 
Im Foyer liegen Faltblätter 
aus. Alle Infos zum Ge-
betstag finden sich auch 
auf der Internet-Seite: 
ht tp: / /evangel isation.feg.de/
mithelfen/gebetstage/ 
 
Die Projektgruppe Gebet ist da-
von überzeugt, dass wir durch 
unsere Gebete an diesem Tag 
die Welt ein Stück verändern 
können, indem wir unseren Herrn 
bitten, das sein Wille in unserer 
Bundesgemeinschaft geschehe 
durch Gemeindegründung, Erwe-
ckung, Evangelisation und Missi-
on. 
 
* Wer es liebt zu beten, der wird 
sich auf diesen Tag freuen. Ein 
Beter weiß, dass er die Welt ver-
ändern kann, darum betet er für 
die Mission, insbesondere für 

die Arbeit der Allianz-Mission. 
 
* Wer es liebt zu beten, der wird 
von Gott auch „nicht Machbares“ 
erbitten, eine Erweckung für un-
ser Land. 
 
* Wer es liebt zu beten, 
wird gerne für Menschen in 
Deutschland beten, die ohne eine 
Beziehung zu Jesus Christus le-
ben. 
 
Auch dies kann eine Form sein, 
gesellschaftlich Verantwortung 
für unsere Stadt, unser Land zu 
zeigen – wer macht mit? 
 

Hilmar Schultze / Sibylle Schmelz 

22.11. FeG Gevelsberg zwischen 10.00 und 12.30 Uhr  
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Am 01.11. findet in der 
EfG Ostersbaum (Else-
Lasker-Schüler-Str. 22, 
42103 Wuppertal) ab 
11.00 Uhr ein Gottes-
dienst der Evangeli-
schen Allianz unter dem 
Motto "Zeit zum Aufste-
hen - ein Impuls für die 
Zukunft der Kirche" statt. 
 
Aus dem Pressetext: 
 
Als Christen stehen wir zusam-
men, denn wir sind durch Jesus 
Christus auf einzigartige Weise 
verbunden. Wir laden dazu ein, 
von Herzen in das Bekenntnis mit 
einzustimmen: 
 
Allein Jesus Christus befreit uns. 
Allein durch seine Gnade sind wir 
gerettet. Allein durch den Glau-
ben an ihn haben wir das Leben. 
Allein durch die Bibel finden wir 
einen Maßstab für das, was wir 
glauben und wie wir leben. Wir 
bekennen, dass wir dem oft nicht 
gerecht werden, was wir glauben 
und was dem Willen Gottes ent-
spricht. Deshalb bitten wir um 
Vergebung für mangelnde Treue 
im Glauben, in der Hoffnung und 
in der Liebe. Wir leben von der 
Barmherzigkeit des dreieinigen 

Gottes, des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Bewegt 
von seiner Liebe, stehen wir ge-
meinsam auf gegen Lehren, Ideo-
logien und Kräfte in unseren Kir-
chen und in unserer Gesellschaft, 
die die Würde des Menschen in 
Frage stellen, die Freiheit des Be-
kenntnisses einschränken und 
das Herzstück unseres Glaubens 
preisgeben.  
 
WIR LADEN ALLE CHRISTEN 
DAZU EIN, MIT UNS AUFZU-
STEHEN.  
 
 
ES IST:  

����������	�������	

Gottesdienst der Evangelischen Allianz am 1. November 



Seite 13 

 

Für Viele ist er schon ein liebge-
wonnenes Utensil geworden, 
Verwandte, Freunde oder Kolle-
gen zu unseren Veranstaltungen 
am Jahresende einzuladen: Der 
Flyer mit den Veranstaltungen 
zum Jahresschluss. 
 
Auch in diesem Jahr wird er wie-
der in unserem Foyer oder am 
Ausgang ausliegen und zum Ein-
laden animieren - machen Sie 

regen Gebrauch davon. 
 
Es gibt keinen Grund, selten ge-
sehene oder ganz neue Gesich-
ter aus unseren Veranstaltungen 
auszuschließen - also, wir freuen 
uns auf viele alte und neue Be-
kanntschaften, die uns zum Jah-
resausklang begleiten und viel-
leicht wieder eine ganz neue 
Freude an unserem Herrn und 
am Gemeindeleben entdecken. 

&������������
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Flyer für einen gemeinsamen Jahresausklang 

"We are N" - zu deutsch 
"Wir sind N". Dieses ara-
bische Zeichen "N"   (für 
"Nazarener") wird von 
Extremisten benutzt, um Häuser 
zu kennzeichnen, deren Bewoh-
ner nach ihrem Glauben vernich-
tet werden müssen. 
 
Die Evangelische Allianz setzt ein 
Zeichen dagegen - für mehr Tole-
ranz, für mehr Freiheit im Glau-
ben und für mehr Frieden unter 
den Angehörigen verschiedener 

Glaubensgemeinschaften. 
 
Es gibt etliche Möglichkeiten, sich 
an dieser Initiative zu beteiligen. 
Informieren Sie sich im Netz un-
ter www.WeAreN.de und helfen 
Sie mit, ein Zeichen gegen Glau-
benshass und Feindschaft zwi-
schen den Religionen zu setzen. 
 

%%%$��#��($��	

Ein Zeichen für Religionsfreiheit und Frieden  
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"Ohne uns!" - Gemeinsamer Gottesdienst am 19. November 

Unter dem Motto "Ohne uns!" 
veranstaltet der Arbeitskreis Un-
terbarmer Ökumene am Mitt-
woch, dem 19. November 2014, 

um 18 Uhr einen ökumenischen 
Gottesdienst zum Buß- und Bet-
tag in Köbners Kirche (EfG Wart-
burgstraße). 
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Was wäre die Vorweihnachtszeit 
ohne das alljährliche Konzert un-
serer Geschwister aus der korea-
nischen Missionsgemeinde Hel-
lerstraße? 
 
Am 01. November (Feiertag Aller-
heiligen) ab 18.00 Uhr ist es wie-
der soweit: Der Frauenchor, der 
gemischte Chor und das Kam-
merensemble sind mit einem Be-
nefizkonzert unter dem Titel 
"Schalom" bei uns zu Gast. 
 
Begleitet von Yuna Kim am Kla-
vier und unter der Leitung von 
Se-Hyuk Im freuen wir uns auf et-
liche musikalische Leckerbissen, 
die sich in den letzten Jahren in 

Wuppertal immer größerer Be-
liebtheit erfreuen. 
 
Der Eintritt ist wie immer frei, am 
Ende des Konzertes bitten die 
Musiker jedoch um eine Spende, 
die dem Hospizdienst "Die Puste-
blume" in Wuppertal zugute kom-
men soll. 
 
Bitte nutzen Sie auch die in unse-
rem Foyer ausliegenden Flyer, 
um Verwandte, Freunde, Be-
kannte und Kollegen einzuladen. 
 
Wir freuen uns auf eine musikali-
sche Einstimmung auf die Weih-
nachtszeit und auf einen gut ge-
füllten Saal.  

01. November 2014, 18.00 Uhr - Konzert im Unterdörnen 



(mit den jeweiligen Ansprechpartnern) 

,����	 ������������� 	

-��������	

Kindergottesdienst 
Mutter und Kind Kreis 
Bibelunterricht 
Teenkreis 
Open House 
Treff am Freitag (TAF) 
Chor 
Frauentreff 
60+ Seniorenkreis 
Bibelgesprächskreis 
Bibel am Mittwoch 

Britta Jaeger 
Britta Schwarze 
Volker Reder 
Jens Glock 
J. Blomberg / M. Rosenfeldt 
Annette Blomberg 
Sandra Tuma 
Helga Bärwaldt 
Helmut Hepperle 
A. und T. Sonneborn 
Ulrich Schwarze 

(4604845) 
(503448) 
(559119) 
(463535) 
(590446 / 2533237) 
(590446) 
(02058-929431) 
(592187) 
(02053-48767) 
(645533) 
(503448) 

Die Ansprechpartner, Treffpunkte und Termine unserer Haus- und 
Gemeindebibelkreise finden Sie innen auf dem Termin-Beiblatt. 

Herausgeber: 
Anschrift: 
Verantwortlich 
(i.s.d.P.) : 
Internet: 
E-Mail: 
Pastor: 
 
Hauseltern: 
Bankverbindung: 

Freie evangelische Gemeinde Wuppertal-Barmen 
Unterdörnen 77, 42283 Wuppertal 
Jochen Blomberg, Telefon 59 04 46,  
jbl@mediavox.de 
barmen.feg.de 
barmen@feg.de (Gemeinde); pastor.barmen@feg.de (Pastor) 
Volker Reder, Große Hakenstraße 23, 42283 Wuppertal, 
Telefon 55 91 19, Fax 25 44 776; Gesprächszeiten nach Vereinbarung 

Michael u. Christina Rosenfeldt, Unterdörnen 77, Tel. 25 33 237 
Stadtsparkasse Wuppertal,  
IBAN: DE12 3305 0000 0000 1157 82, BIC: WUPSDE33XXX  

Die nächste Ausgabe (Jan./Feb. 2015) erscheint am 21. Dezember. 
Redaktionsschluss (letzter Abgabetermin) ist am 14. Dezember. 

Namentlich nicht gekennzeichnete Artikel stammen von der Redaktion. 
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